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Der Inhalt des3 Bandes van
MWMs GedankenM Ênnernngen.

p Stuttgart , 16. Januar . Im 3. Band von Bismarcks
Gedanken und Erinnerungen sind im ganzen sechs Briefe
des Kaisers enthaltendavon  bildeil die drei im ersten
Kapitel eine Gruppe : ein Brief vom 19. Dezember 1887,
einer vom 21. Dezember 1887 und einer vom 14. Januar
1888. Auf die beiden erstell Briefe hat Bismarck geantwortet.
Die Antwort ist auch in dem Werk enthalten. Der dritte
Kaiserbrief bildet die Replik auf den Bismarckbries. In dem
ersten Brief  überreicht Prinz Wilhelm dem Kanzler
ein Schriftstück, das er im Hinblick auf die, wie er sagt,
„nicht unmögliche Eventualität eines baldigen Ablebens
seines Vaters und Großvaters " bei der preußischen Gesandt¬
schaft hinterlegen wolle, nämlich einen Erlaß an  seine
künftigen  K o l l e g e n,  die d e u t s che n Reichs-
f ii r ft e n. Dieses Schreiben hat Bismarck zunächst gar
nicht beantworte  l . Dann hat in einem zweiten
S ch reiben  vom 21. Dezember 1887 Prinz Wilhelm gegen¬
über dem Kanzler seinen Plan gerechtfertigt, zu Gunsten der
inneren Mission ein Komitee zu bilden, das sich über ganz
Preußen erstrecken würde und das im Zusammenhang mit
Stöcker stünde. Bismarck hatte davon abgerate  n . In
diesem Brief sagte Prinz Wilhelm u. a. : „Meine warme
Verehrung und herzliche Anhänglichkeit für Eure Durchlaucht
sollte Bürge sein, daß ich mich bei diesem Werke auf keine
politischen Parteigedanken eingelassen habe." Diese beiden
Briefe hat Bismarck mit einem Brief beantwortet, der viele
Seiten lang ist. Bismarck sagte darin , Prinz Wilhelm könne
nichts klügeres tun,  als den vorbereiteten Erlaß an
die Fürsten alsbald dem Feuer zu übergeben.
Dann spricht er sich in weiteren Ausführungen über die
.Leute um Stöcker aus .- Nuu folgt das Schreiben des Prin-
"zen Wilhelm vom 14. Januar 1888, das die Replik auf
diese Briefe ist. Auf seinen Erlaß an seine Kollegen auf
den deutschen Thronen kommt der Prinz nichr mehr zurück.
Es ist also anzuuehmen, daß er eingesehen hat, wie recht
Bismarck hatte und er wird wohl den Erlaß verbrannt haben.
Jni übrigen befaßte sich der Brief wiederum mit der Stadt¬
missionf er schlägt dabei ein Kompromiß vor. Bismarck,
der, wie an einer anderen Stelle des Werks gesagt worden
ist, „ii b e r s chw e m m t worden  ist mit  Briefen
des damaligen Prinzen Wilhelm ", dürfte diese
drei Briefe an die Spitze des 3. Bandes gestellt haben, weil
in ihnen der Widerspruch Bismarcks gegen
die Pläne des  P r i n z e n W i l h e l m in Bezieh¬
ung ans den Erlaß beim Thronantritt und aus die innere
Mission enthalten ist und darin die Wurzel des
Zerwürfnisses zwischen Kaiser und
Kanzler gel  e g e n ist. Das Werk enthält sodann
noch einen weiteren größeren Brief von dem inzwischen
Kronprinz gewordenen Prinzen Wilhelm. Dieser Brief be
faßt sich im Eingang »ns am Schluß damit, daß Bismarck
dem Prinzen Wilhelm seine Randbem er
ku n g e n a u s g e st r i che n hatte, die er schon damals
ans den Akten zu machen pflegte. Prinz Wilhelm versprach
darin , am Ansang und ani Schluß des Briefs, solche Rand¬
bemerkungen in Zukunft zu unterlassen.
Weiter hat Bismarck ausgestellt, daß unberufene militärische
Elemente einen Krieg gegen Rußland  für ange¬
zeigt hielten und den Kronprinzen gewarnt, daß er sich da¬
von beeinflussen lasse. Demgegenüber hat der Kronprinz
aufs bestimmteste seine friedfertige Gesin¬
nung versichert,  wie auch seine Abneigung gegen
jeden Präventivkrieg, selbst wenn der Generalstab sich für
verpflichtet erachten sollte, ans einen günstigen Zeitpunkt vom
militärischen Standpunkt aus aufmerksam zu machen. Dabei
spricht der Kronprinz auch aus , wie richtig es gewesen sei,
18 7 1 Milde  g e g e n F r n n k r e i ch walten zu lassen,
was vielleicht vom militärischen Standpunkt aus falsch, vom
politischen aber das Richtige gewesen wäre. Neben diesen
4 großen. Briefen sind noch zwei kleine Briefe
enthalten, der eine enthält nur einen N e u s a h r s w u n sch,
der nur wiedergegebeu wird, weil es der letzte Neujahrs¬
wunsch war und er über die Gesinnung des Kaisers gegen¬
über Bismarck Aufschluß gibt. Endlich wird noch ein Zettel
wiedergegeben, von dein es wenige Zeilen vorher heißt, daß
er „durch alle Büros gegangen" sei und der nachher in dem
Berabschiedungsprotokoll ausgenommen worden ist. Endlich
sind noch z w e i B r i e f e des e h e m a l i g e n Krön¬
st r i n z e n F r i e d r i ch W i l h e l m in dem Werk ent¬
halten ; der eine befaßt sich mit der Erziehung deS
Kaisers  und zeigt, welche ernsten Bedenken der Vater
über das Wesen des Sohnes hatte ; der zweite Brief befaßt
sich nüt dem Plan der Erhebung des G r o ß h er¬
zog t n m s B a d e n znm Königreich,  welchen der
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der spätere Kaiser Friedrich,
abwies. Dieser zweite Brief scheint deshalb in das Werk"
ausgenommen worden zu sein, um zu zeigen, woher die Ab¬
neigung des späteren Großherzogs von Baden gegen Bismarck
stammte. Der erste Brief des Kaisers Friedrich steht an der
Spitze des 3. Bandes auf der ersten Seite und wird bewußt
offenbar heransgegriffeu, um zu zeigen, welche Ansicht der
Vater über das Wesen des Sohnes hatte.

Montag den 19. Januar !S20

Der Prozetz um dev3. Bans von
Bismarcks Erinnerungen.

p Stuttgart , 16, Jan . Der ehemalige Kaiser Wil¬
helm II.  hatte gegen den Cotta 'schen Verlag  beim
Landgericht Stuttgart eine einstweilige Verfügung erwirkt,
wodurch die Herausgabe des 3. Bandes von Bismarcks
Gedanken und Erinnerungen  verboten wurde.
Gegen diese Verfügung erhob der Verlag Cotta Wider¬
spuch,  worüber heute vor dem LandgerichtStuttgart
verhandelt wurde. Zu Beginn der Verhandlung protestierte
der Vertreter des Verlags Cotta, Rechtsanwalt Dr . Kiel-
meyer,  gegen eine drohende Vertagung der Verhandlung
ivegen formaler Einwendungen und Fehler bei der Zustel¬
lung des erwähnten Gerichtsbeschlusses. Der Vertreter des
Kaisers, Rechtsanwalt Dr . Schott,  stellte sich auf den
Standpunkt , nach der bestehenden Rechtsprechung seien Ori-
ginalgedankengänge, die schriftlich niedergelegt sind, durch
Urheberrecht geschützt, deshalb sei der Verfasser und dessen
Erben berechtigt, die -Veröffentlichung zu verbieten. Wenn
die Veröffentlichung der Briefe angeblich dazu dienen solle.
Nngriffedes Kaisers auf den Fürsten Bis-
ni a rck z u w i d e r l eg  e n, so habe darüber nicht der Ver¬
leger Kröner, sondern pur die Familie Bismarck zu befinden.
Diese sei aber mit der Veröffentlichung nicht einverstanden
und selbst Bismarck würde im jetzigen Augenblick in das
Geschrei der Meute nicht einstimmen sondern die Ausgabe
untersagen. Rechtsanwalt Dr . Kiel meyer  skizzierte kurz
den Inhalt der Briese und erklärte, der Cotta 'sche Verlag
denke groß genug, um nichts gegen das Wohl des Vater¬
landes und die Person des Kaisers zu unternehmen . Es
sei nichts in dem Werk enthalten,  was irgendwie
den Kaiser als  k"Li e g s d u rst i g e n Mann  hätte hin¬
stellen können. Der Kaiser sei schlecht beraten, wenn er die
Veröffentlichung unterdrücken wolle. Rechtsanwalt Dr . Kiel¬
meyer machte weiter geltend, der Zweck der Briefe sei die
w icht ig ste Aus e in a n d ers etzu n g zwischen Kanz-
ler und Kaiser , die jemals in der deutschen
Geschichte stattgefunden .habe.  Wenn der Kaiser in
einem Brief auch einmal sage- „Wann Feinde kommen
werden, werde ich zeigen, daß Friedrich der Große
mein Ahnherr wa  r", so zeige im übrigen doch das Werk
die friedlichste Gesinnung,  die dem Kaiser sicher
innegewohnt habe. Wenn die Briefe auf Grund des
Urheberrechts unterdrückt  würden , würde dies auf
alle Zeiten geschehen.  In den Untersuchungen der
Gutachter des Kaisers sei völlig außer acht geblieben, daß
der Empfänger der Briefe diese veröffentlichte, um sich vor
dem deutschen Volk und dem Forum der Geschichte
zu rechtfertigen.  Wann hätte es einen geeigneteren
Zeitpunkt geben können als jetzt? Die Verhandlungen mit
den Erben Bismarcks schwebte» noch. Als Vertrauensmann
Bismarcks Habs der Verlag nicht nur das Recht sondern auch
die Pflicht zur Veröffentlichung. Inzwischen seien Hun¬
derte von Kaiserbriefen  an den Zaren an den Tag
gekommen, in deren einem es heiße: „Du wirst einsehen,
wie recht ich gehabt habe, diesen unbändigen Manu
mit seinem niedrigen Charakter fortzuschik-
ken ." So gut der alte Bismarck heute das Recht gehabt
hätte, mit den Briefen herauszurücken, so gut habe auch der
Verlag das Recht. Vor einem Jahr habe die Mutter des
damals noch nicht volljährigen Enkels Bismarcks gegen die
Veröffentlichung Verwahrung eingelegt. Die Verhandlungen
wurden dann abgebrochen. Aus freien Stücken habe die
Fürstin Bismarck im Juli v. I . die Verhandlungen wieder
ausgenommen und man habe sich geeinigt , daß das
Werk herauskomme.  Einigkeit habe auch darüber ge¬
herrscht, daß das Verlagshonorar für den 3. Band,
soweit es der Familie Bismarck zukvmme, wohltätigen Zwek-
ken zugute kommen soll. Erst nach der Ankündigung des
Erscheinens habe die Fürstin Bismarck den Verlag
umzustimmen  versucht. Seit Monaten sei mit der Fa¬
milie Bismarck nicht mehr korrespondiert worden Es sei
nicht der mindeste Zweifel, daß jetzt auch der Enkel Bis¬
marcks  die Pflicht fühle, mit" diesem Werk herauszurücken,
nachdem sein Großvater der Verräterei beschul¬
digt  und als unbändiger Mann von niedrigem Charakter'
bezeichnet worden sei. Das Werk liege übrigens schon in
Schweden und sei ins Schwedische übersetzt,  ein
Verbot für Deutschland hätte nur die Folge, das es in
Schweden zuerst herauskomme. Der Verlag habe dem
K a i s er an g.e b o t e n z uz u w a r t e n w e g e n derAus-
lieferungsverhandlungen mit Holland.  Jedes¬
mal habe der Vertreter deS Kaisers erklärt, zu einem Ver¬
gleich nicht ermächtigt zu sein. Der Verlag würde zu einem
Vergleich bereit sein. Rechsanwalt Dr . Schott erklärte,
keine Ermächtigung zu einem Vergleich zu haben. Die Ver¬
handlungen darüber würden in Berlin geführt. Die Familie
Bismarck sei mit der Veröffentlichung nicht einverstanden.
Fürst Otto Bismarck habe in dem im Vorjahr geschlossenen
Vertrag dagegen protestiert, aber erklärt, daß er keine wei¬
teren Schritte ergreifen werde. — Das Gericht setzte den
Streitwert auf 500 000 fest. Der Gerichtsbeschluß
wird am Samstag . 24 . Januar,  vormittags 9 Ubr
verkündigt.

94 . Jahrgang

Deutsche Nationalversammlung.
Berlin , 16. Jan Zunächst stehen 54 kurze Anfragen zur

Erledigung , von denen eine große Reihe nicht erledigt wer¬
den kann, da entweder die betreffenden Abgeordneten, oder
die zuständigen Regierungsvertreter nicht anwesend find.

Auf eine Anfrage des Abg. Dr . Mittelmann (DVP ) über
die Zurückhaltung des Admirals v. Reuter und anderer Offi¬
ziere der Scapa Flow -Mannschaften erklärt Legationsrat Dr.
Marcius , es werde damit gerechnet, daß, nachdem England
die Versenkung der Flotte nicht als Kriegsverbrechen ansehe,
die Heimsendung nunmehr in kürzester Frist erfolgen werde.
Von einem neuen Notenwechsel glaube die Regierung Ab¬
stand nehmen zu können.

In Beantwortung weiterer kleinerer Anfragen erklärt die
Regierung u. a., daß unsere Kriegsakademien imd Kadetten-
anstalten in Zivilinternate umgewandelt werden. Nach Auf¬
hebung der Institute , für die alle Vorbereitungen getroffen
worden seien, würden die Gebäude wahrscheinlich für Schul-
zwecke Verwendung finden.

Die Abgabe der in den Harburger Oelfabriken vorhan¬
denen Mengen von Oelkuchen an die Landwirte sei in die
Wege geleitet, stocke aber infolge der durch die teuren Roh¬
stoffe steigenden Preise.

Hierauf wird die 2. Beratung des Belriebsrätegesetzes
fortgesetzt.

Berlin , 17. Jan . Die Nationalversammlung beendete
gestern nach mehr als 13stündiger Sitzung gegen °/«li nhx
abends die zweite Lesung des Betriebsrätegesetzes. Die ein¬
zelnen Paragraphen wurden im wesentlichen nach den Be¬
schlüssen des Ausschusses gegen die Stimmen der Rechten
und der Unabhängigen angenommen. Die dritte Lesyng des
Betriebsrätegesetzes kann wegen des Widerspruchs der Unab¬
hängigen nicht heute Samstag stattfinden und wird daher in
einer besonderen Sitzung am Sonntag mittag  um l2Uhr
erfolgen.

Tages -Neuigkeiten.
Unsere Ernährungslage.

Dresden , 16. Jan . In der gestrigen Sitzung der säch¬
sischen Volkskammer führte der Ärbeitsminister Schwarz in
Beantwortung einer Interpellation betreffend die Ernährungs-
lage u. a. aus : Behauptungen , als ob wir schon morgen
nichts mehr zu essen hätten, sind maßlos übertrieben. Seit
einem Jahr sind wir 365 Mal zusammengebrochen, wenn
die Zeitungsnachrichten recht hätten. Diese Zusammenbruchs-
theorie habe einen Teil der Schuld, daß die Teuerung fort¬
bestehe. Allerdings werden wir mit den heimischen Erzeug-,
nissen bis in die nächste Ernte nicht hinüberkommen können.
Die schwersten Tage werden im Hochsommer kommen. Wir
sind in dieser Hinsicht auf das Ausland angewiesen. Weiler
führte der Minister aus : Die übertriebene Furcht, daß wir
finanziell zusammenbrechen müßten, wenn wir die Löhne
steigern, teile ich nicht. Steigen die Preise um 50°/», dann
müssen auch die Löhne steigen. Wir werden am Ende dieses
Jahres Löhne haben, die heute geradezu phantastisch klingen
würden. Die Lebensmittelversorgung des deutschen Volkes
hängt nicht davon ab, im Auslande wieder das Vertrauen
zu finden, daß wir mit ihni in Geschäftsverbindung treten
können. Wer da glaubt , ldurch Propaganda der Gewalt et¬
was zu erreichen, der berücksichtigt nicht, daß bei einem Zu¬
sammenbruch in erster Linie der die Zeche bezahlt, der heute
schon am schlechtesten gestellt ist.

Berlin , 17. Jan . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" zur
Ernährungslage erfährt, werden demnächst direkte Verhand¬
lungen von dem deutschen Städtetag , den Genossenschaften
und Konsumvereinen mit den landwirtschaftlichenVerbänden
eingeleitet werden. Nachdem die letzten Besprechungen im
Wirtschaftsministerium vorderhand aussichtslos gewesen seien,
da Reichswirtschaftsminister Schmidt sich Milderungen der
Zwangswirtschaft gegenüber ablehnend verhalten habe, habe
man sich nach längerer Beratung auf eine engere Kommission
geeinigt, die am 21. Januar zusammentreten werde, um die
Lösung des Problems zu beraten. Außer dem Neichswirt-
schaftsminister würden die Vorstände der Reichsgetreide und
der Kartoffelstelle daran teilnehmeu.- /Die Landwirtschaft ent¬
sende hierzu Vertreter der im Reichsausschuß der deutschen
Landwirtschaft zusammengeschlossenen Verbände.
Zur'Ernennung der deutschen Geschäftsträger im Ausland
heißt es im „Berliner Tageblatt " : Landsberg,  der für
Brüssel ernannt ist, gehörte der Delegation an, welche mit
Brockdorff-Rantzau nach Versailles ging, u. trat mit Scheide¬
mann aus der Regierung aus , als die Nationalversammlung
für die Unterzeichnung oes^Friedensvertrages erklärte. Un¬
bestreitbar ist dieser ehemalige Rechtsanwalt einer der befähig-
sten und klügsten Männer in der Sozialdemokratie. Brüssel
ist kein diplomatischer Posten ersten Ranges , aber ein sehr
wichtiger Beobachtnngsposten und viele Fäden laufen dort
zusammen. Oberst R e n u e r, der nach Haag geht, war vor
dem Kriege in London, wo er sich mit einer Engländerin
aus einer der ersten englischen Familien verlobte. Während
des Krieges war er Militärattache bei der Gesandtschaft in
Haag und er zeigte in dieser Stellung Voraussicht u . kares
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Erfassen der Situation . Lucius,  der von Stockholm nach
Rom versetzt wird, hat in Stockholm während des Krieges
die allein richtige Politik vertreten u. durch seine Beziehun¬
gen zu dem mächtigen Minister Wallenberg Vorteile erreicht.

Volk , hilf Dir selbst!
In einer mehrheitssozialistischen Versammlung in Köln,

in der er über das Thema „Wo stehen wir ?" sprach, be¬
tonte Landsberg, daß keine Regierung , auch die parlamenta¬
risch demokratischste nicht, einem Volk helfen könne, wenn
es sich selbst nicht helfe. Jeder Volksgenosse müsse sich heute
sagen : Der Staat bin ich. Der Einzelne müsse sich mit der
Gesamtheit eins fühlen.

Die erste Sitzung des Bölkerbundsrates.
Paris , 17. Jan . Die erste Sitzung des Völkerbundsrats

wurde gestern Nachmittag im Ministerium des Aeußern ab¬
gehalten. Von bekannten Persönlichkeiten waren u. a. an¬
wesend: Lord Curzon, Matsui , Venizelos, Ferrari , Huysmans,
Erik Drummond,' Klotz, der belgische Botschafter, die Gesand¬
ten von Schweden, Norwegen, Dänemark, Griechenland und
der Schweiz, der polnische Außenminister der tschecho-slova-
kische Geschäftsträger und die chinesischenund siamesischen
Delegierten. Nachdem L6on Bourgeois die Sitzung eröffnet
hattet bat er die Versammlung, zur Wahl des Präsidenten
zu schreiten. Venizelos schlug hierauf Lson Bourgeois vor,
welchem Vorschlag sich Lord Curzon anschloß, wobei er er¬
klärte, daß Bourgeois zusammen mit Lord Grey der Vater
des Völkerbundgedankens sei. Bourgeois nahm mit Dank
die Wahl an und führte aus , daß die große Ehre mehr dem
Lande gelte, das er vertrete, als ihm persönlich. Bourgeois
lud hierauf Drummond ein, sein Amt als Sekretär des Rats
aufzunehmen. Sodann hielt er die Eröffnungsrede , worauf
Lord Curzon und Ferrari sprachen. Während der Rede
Ferraris traten Lloyd George und Lord Grey in den Saal.
Nach der Rede des brasilianischen Gesandten forderte Bour¬
geois den Rat auf, drei Mitglieder der Kommission zu er¬
nennen, die mit der Festsetzung der Grenzen des Saarbeckens
betraut werden wird. Das vierte und das fünfte Mitglied
dieser Kommission wird durch Deutschland ernannt . Bour¬
geois schlug den englischen Obersten Wace, den belgischen
Major Lambort und den japanischen Major Kobaiaski vor.
Der Vorschlag wurde angenommen. Der Rat beschloß, die
nächste Sitzung in London abzuhalten. Der Zeitpunkt wird
von Bourgeois festgesetzt. Die Sitzung wurde hierauf auf¬
gehoben.

Lenin über den Versailler Frieden.
Laut „Nieuwe Rvtterdamsche Courant " hielt Lenin in

einer Versammlung in Moskau eine Rede, in der er sagte,
der Friede von Versailles sei der härteste Schlag, den sich die
Entente selbst habe zufügen können, da die kleineren Pölker,
die bisher die Entente als ihren Beschirmer angesehen hätten,
jetzt einsehen, daß sie es mit raubsüchtigen Völkern zu tun
hätten. Wilson habe Europa weder Freiheit noch Demokratie
gebracht, und die europäischen Mächte ständen zudem in der
Schuld Amerikas. Ueber die Beziehungen Sovjetrußlands
zu den östlichen Völkern sagte Lenin, um die Schwierigkeiten
zu überwinden, müßten die kommunistischen Methoden um¬
geändert werden, um sich dem östlichen Volkscharakter anzu¬
passen. Erst wenn der Osten für den Kommunismus ge¬
wonnen sein werde, werde der Westen den Sieg des Sowjet¬
systems anerkennen.

Warenaustausch zwischen den Alliierten und Rußland.
Paris , 17. Jan . (Havas .) Um zur Linderung der furcht-

Lage, in der sich die Bevölkerung im Innern Ruß¬baren
lands befindet, beizutragen, die von jeder Zufuhr ausländischer
Manufakturwaren abgeschnitten ist, hat der Oberste Rat nach
Anhörung des Berichts der Kommission, die mit dem Studium
der Wiederaufnahme gewisser Handelsbeziehungen mit dem
russischen Volk beschäftigt ist, beschlossen, den Austausch von
Waren auf der Grundlage der Gegenseitigkeit zwischen dem
russischen Volk und den Alliierten und Neutralen zu gestatten.

Politische Wochenrundschau.
Mit dem 10. Januar , dem Tage, an dem der Friedens¬

oertrag in Kraft trat , der schon am 28. Juni 1919 in
Versailles unterzeichnet worden war , hat das Elend Deutsch¬
lands erst recht begonnen. Wohl kann man seit dem Ratifi¬
kationsprotokoll endgültig sagen, der Krieg sei zu Ende,
aber es ist nichts anderes als eine Fortsetzung des Krieges
mit anderen Mitteln . Diesen Frieden , den uns unsere
November-Regierung mit der ganzen heillosen Wirtschaft, die
sie seither entfaltete, zu dem Unglück des verlorenen Krieges
noch hinzugefügt hat. indem sie sich wehr- und haltlos dem
Drucke der Feinde beugte, diesen Frieden kann kein Deut¬
scher als rechtmäßig anerkennen ; denn er ist ein furchtbares
Unrecht, und die deutschen Unterschriften sind nur erzwungen
worden. Man verspricht uns jetzt, wir würden mit Hilfe des
demokratischen Systems und nur mit seiner Hilfe aus dem
Elend wieder herauskommen. Warten wir es ab. So wie
das System jetzt beschaffen ist, glaubt kein Vernünftiger da¬
ran . Der sozialdemokratische Führer und frühere Leiter des
Reichswirtschaftsministeriums, Dr . August Miiller , ist es,
von dem wir hören, daß her demokratische Parlamentarismus
unfruchtbar und unfähig sei, unsere Wirtschaft neu zu ordnen.

Unsere Gefangenen kommen ja nun in der Zeit von etwa
2 Monaten heim, dafür aber müssen wir Abschied nehmen
von alten deutschen Gebieten im Osten, Norden und Westen,
wo jetzt mit oder ohne die Abstimmung des Selbstbestim¬
mungsrechtes fremde Grenzzeichenden deutschen Adler ver¬
drängen . Die Reichsregierung hat sich erschöpft in tönenden
Abscknedskundgebungen. Das aber vermag uns nicht über
die Gewißheit hinwegzutäuschen, daß wir in die wirtschaftliche
Sklaverei geraten sind, politisch entrechtet und wehrlos am
Boden liegend, ein Gespött der weiten Welt, die den Deut¬
schen heute etwa auf die gleiche Stufe wie den Neger stellt.
Die Hohe Interalliierte Rheinlandskommission schickt sich an,
dauernd, statt auf 15 Jahre von unseren blühendsten Jndu-
striebezirken Besitz zu ergreifen, indem sie die meisten deut¬
schen Gesetze aufhebt. Die Wiedergutmachungskommisston
aber zieht überall auf ihre Posten, in Berlin und in sämt¬
lichen anderen großen Städten , gleich Fronvögten , die für

Zur Auslieferungsfrage.
Die „Daily Mail " schreibt, daß man sich in gewissen

Kreisen frage, warum die Liste der von Deutschland auszu¬
liefernden Personen nur 800 Namen trage. Es scheine, daß
diese Reduktion vorgenommen worden sei auf Grund einer
peinlichen Prüfung der Liste durch die juristischen Sachver¬
ständigen, der sie unterbreitet worden sei. Diese Sachver¬
ständigen waren der Ansicht, daß die Prinzen , Marschälle und
andere Personen , die die Kriegsoperntionen offensichtlich nach
den Kriegsgesetzenleiteten, nicht zur Verantwortung gezogen
werden dürften . Daher befänden sich der Kronprinz . Har¬
denburg . Ludendorff und Mackensen nicht auf der Liste der
Schuldigen.

Kleine Nachrichten.
Berlin , 16. Jan . Der neuernannte grsßbritanische Ge¬

schäftsträger Lord Kilmarnvck hat heute den: Reichsminister
des Auswärtigen sein Beglaubigungsschreiben übergeben.

Berlin , 17. Jan . Laut „Berliner Lokalanzeiger" ivar
gestern in Wien die Alarumachrichtverbreitet, daß der Kurs
der österreichischen Krone auf ifl ? Centimes ge¬
sunken  sei . Nach der offiziellen Notierung steht die Krone
auf 2,3 Centimes, ein Tiefstand, der bisher auf einer aus¬
ländischen Börse nock nicht zu verzeichnen war.

Prag , 17. Jan . Wie das Blatt „Demokratie" meldet,
sieht das neue Wehrgesetz ein Kontingent vou 150000 Mann
vor und führt die allgemeine zweijährige Wehrpflicht ohne
Einjährigenvergünstigung ein. Im Februar sollen die vier
jüngsten Altersjahrgänge gemustert werden.

Haag, 17. Jan . „Nieuwe Courant " meldet ans Was¬
hington, daß in China ein neues Kabinett mit dem General
Tsin-Uun -Peng als Premierminister gebildet wurde. Die
Friedensverhandlungen zwischen Nord- u. Südchina werden
wieder ausgenommen.

Vermischtes.
— 380 000 Mark geraubt. Laurahutre, 15. Jan . Ge¬

stern vormittag wurde, dxr Laurahütter Zeitung zufolge,
zwischen der Fanny -Grube und der Glaubenshütte der Rech¬
nungsführer Iwan von der Theresierchütte, der Lohngelder
im Wagen mit sich führte, von 4 Banditen , die den Pferden
in die Zügel fielen, durch mehrere Schüsse getötet. Der
Kutscher würde schwer verletzt. In , ganzen wurde» 350000
Mark geraubt.

— Das Hochwasser des Rheins . Köln, 16 Jan . Der
Wasserstand des Rheines betrug heute morgen gegen 7 Uhr
9,56 Meter . Damit wird der Höchststand des letzten Hoch¬
wassers vom Jahre 1882 überschritten. Die jSchulkinder der
am Rhein gelegenen Schulen wurden heute morgen nach
Hause geschickt, damit die Schulen für die durch das Hoch¬
wasser obdachlos gewordenen Familien bereit gestellt werden
können.

— Der Markkurs . Von der Friedensratifikation er¬
wartete man ein Steigen des Maiknrses in Zürich auf min¬
destens 50, tatsächlich ist er aus 9 /̂r gefallen  und scheint
immer noch nicht seinen Tiefpunkt erreicht zu haben.

Ans Stadl und Bezirk.
Nagold den 19. Januar 1920

* Die hiesige Bolksbibliothek schickt sich an, wie den
Lesern bekannt, ihren Katalog zu drucken. Derselbe soll in
sämtlichen hiesigen Familien sowie in den umliegenden Ort
schäften verbreitet werden ; auch wird Sorge getragen, daß
die in der Stadt verkehrenden Fremden auf das Büchlein
aufmerksam gemacht und zur Anschaffung desselben ermuntert
werden. Das wäre nun eine gute Gelegenheit für die hie¬
sigen Geschäftsleute zu wirksamer Reklame, da nämlich dem
Beispiel anderer Büchereien folgend, dem Verzeichnis einige
Blätter mit Inseraten beigefügt werden sollen. Es haben
sich bereits einige Firmen angemeldet ; die noch fehlenden
seien hiemit auch von dieser Stelle aus noch besonders auf
das heutige Ausschreiben des „Gesellschafters" hingewiesen

v,

die pünktliche Ablieferung von Zins urid Kapital der Hörigen
an den Herrn zu sorgen haben. Statt uns nun am Arbeit
und Sparsamkeit einzurichten, statt das mit so viel tönenden
Worten verkündigte Werk des Wiederaufbaus im Zeichen der
Freiheit unverzüglich zu beginnen, geben wir den höhnisch
lachenden Feinden das erbärmliche Bild fortschreitender
Anarchie.

Was anders sind die neuesten Vorgänge in Berlin?
Die Nationalversammlung , die Erwählten des Volkes, be¬
raten über das Betriebsrätegesetz. Ein Haufe verhetzter Ar¬
beiter, untermischt mit dem Großstadtgesindel Berlins , will
der Nationalversammlung den Willen der Kommunisten und
Spartakisten aufzwingen, sucht den Reichstag zu stürmen u.
muß mit Maschinengewehren in die Flucht geschlagen wer¬
den. Das kann sich jeden Tag und überall anderswo nn
Reiche wiederholen. Im Kleinen haben wirs ja im eigenen
Lande. Die neuesten Demonstrationen von Blaubeuren und
Ebingen find auch nichts anderes als ein Versuch, die Herr¬
schaft der Straße in den Verwaltungen des Staates und der
Gemeinden einzuführen. Uebrigens werden die württemb.
Bahnen samt der Post rascher an das Reich übergehen, als
man ursprünglich wollte ; die Nebernahmekomniisstonentagen
schon. Dabei stehen wir wieder einmal vor einer Katastrophe
wegen des Kohlenmangels, zu der sich, wenn wir nicht be¬
sonders Glück haben, rasch auch eine solche wegen der Lebens¬
mittel gesellen dürfte.

In Bayern herrscht bereits wieder eine Personenzugs¬
sperre. Auch wir in Württemberg stehen dicht vor einer
solchen. Voin Belagerungszustand , der über ganz Nord¬
deutschland verhängt werden mußte, sind wir im Süden ja
noch verschont. Auf wie lange? Es krieselt schwer bei uns.

Neues Hochwasser hat uns heimgesucht. Schwere Sturm¬
schäden sind diesmal dazugekommen. Nach ungezählten Mil¬
lionen beziffert sich der Windbruch in den Wäldern . Die
Wintersaat beginnt auf den Feldern zu faulen. Frühlings-
wärme mit Blitz und Donner und milde Nächte im Januar!
Sind wir denn von allen guten Geistern verlassen? Einer
unserer besten Schwaben, der letzte Kriegsminister, General¬
oberst Otto von Marchtaler, ist an gebrochenemHerzen ge¬
storben. Er hat sich erst im Dienste, dann im Kummer um
Volk und Vaterland verzehrt. Unsere Hoffnung, bei den

mit der freundlichen Bitte um baldige Anmeldung bei der
Geschäftsstelle. ' 8.

* Staat und Kirche. Ueber das Verhältnis zwischen
Staat und Kirche, das mit zu den wichtigsten Bausteinen
für den Wiederaufbau unseres innerstaatlichen Gemeinschafts¬
lebens gehört, hielt am Sainstag abend in einer von der
hiesigen Gruppe der Deutschen DemokratischenPartei veran¬
stalteten öffentlichen Versammlung der Abgeordnete der Lan-
deskirchenoersammlung, Herr Stadtpfarrec Lamparter-
Stuttgart einen sehr interessanten Vortrag . Die Versamm¬
lung wurde vom Führer der hiesigen Demokratie, Herrn
Prof . Baus er  mit einer kurzen Ansprache eröffnet, in
welcher derselbe darauf hinwies , daß beim Wiederaufbau
eine ganze Reihe wichtiger Fragen auftauchen, die besprochen
sein wollen. Es handele sich beim Innenausbau des Roh¬
baues (der nach unserer Auffassung auf noch ziem¬
lich unsicherem und vielfach unklarem Fundament be¬
ruht) ein Haus zu schaffen, das für alle Teile des
Volkes ein wohnliches werden kann. Drei Voraussetzungen
seien dafür notwendige 1) Dieses Haus darf nicht von
einem  Bauherrn gebaut werden, der nachher nurseine
eigenen Interessen aus diesem Haus ziehen will. Alle
sollen  m i t b a u e n. Das ist die demokratische Voraus¬
setzung dieses Neubaues . 2) Dieses Haus muß, wenn es
von allen gebaut ist. auch tatsächlich von allen so betrachtet
werden, daß das ganze Haus , nicht bloß der eigene Stock,
die eigene Wohnung , Eigenturn aller ist, und daß alle
ein Interesse an der Erhaltung des ganzen Hau¬
ses,  nicht bloß des eigenen Stockes haben. Das ist die
deutsche, die nationale Voraussetzung des Neubaues . 3t Die
Bewohner des Hauses müssen einander als gleichberech¬
tigt  ansehen und dürfen nicht aufeinander heruntersehen.
Das ist die soziale Voraussetzung. Von diesen Zielen
sind wir noch recht weit entfernt, sodaß wir uns mit
den Auf- und Ausbauaufgaben noch oft zu befassen
haben werden. Nichr bloß in Stuttgart oder in Ber¬
lin, sondern besonders auch auf dem Lande. Der Vortrag
über Kirche und Staat soll der erste in einer Reihe von Vor¬
tragsabenden sein, in denen von bedeutenden Politikern ge¬
sprochen werden soll, an die sich eine recht lebhafte Aussprache
anschließen soll in dem Sinne , daß nicht immer das Trennende,
sondern trotz aller Hervorkehrung und Klarheit in dem was
uns trennt , das , waS uns eint im Vordergrund stehen soll.
Hierauf ergriff Herr Stadtpfarrer Lamparler  das Wort
zu seinem Vortrag , der in gemeinverständlicherForm zunächst
ein klar gezeichnetes Bild von dem geschichtlichenWerden des
Verhältnisses zwischen Staat und Kirche gab und in über¬
zeugenden Ausführungen bewies, daß seit altersher das Stre¬
ben der Kirche auf das eine Ziel gerichtet gewesen ist: Be¬
freiung von der staatlichen Oberhoheit und Herrschaft. In
der Gegenwart , so sagte der Redner, stürmt eine solche Menge
von Sorgen über uns herein, daß es scheinen könnte, als ob
es sich empfehlen würde, daß wir andere und wichtigere
Fragen an der Oeffentlichkeit besprechen, als gerade die Frage
nach dem Verhältnis zwischen Staat nnd Kirche. Trotz der
furchtbaren wirtschaftlichen Notlage unseres Volkes und trotz
der von der Entente uns drohenden Ausbeutung u. Versklavung
soll doch die Frage nicht von der Bildfläche verschwinden. Diese
Frage ist vorerst einmal grundsätzlich, aber nicht praktisch gelöst.
Grundsätzlich ist sie gelöst mit einer auffallenden Uebereinstim-
mung der verschiedenen Richtungen u. Parteien . Die Losung,
welche einst von der Paulskirche in Frankfurt erhoben wor¬
den ist, aus Trennung zwischen Staat und Kirche, sie ist
auch in der November-Revolution 1918 wieder aufgenommen
worden und es hat sich gegen sie weder von staatlicher noch
von kirchlicher Seite ein ernster Widerspruch erhoben. Aber
mit der grundsätzlichen Lösung dieser Frage ist noch nicht
ihre praktische gegeben, und wer gemeint hat, daß die engen
Bande , die seit Jahrhunderten Kirche und Staat miteinander
verknüpft haben, nun durch einen Willensakt der Regierung
gelöst werden können, der hat sich getäuscht. Die Lösung
dieser Bande wird allmählich geschehen müssen auf dem Wege
eines Gesetzgebungsprozesses, der wahrscheinlich durch eine
Reihe von Jahren sich hinziehen wird. Weiteste Kreise un¬
seres ganzen Volkes sind an der Frage interessiert, was sich

Gesandtschaftenwerde nunmehr gespart werden, war vergeb¬
lich. Unter dem Deckmantel wirtschaftlicher Notwendigkeiten
will man die Zahl dieser kostspieligen Versorgungspöstlein
vermehren. Zwar werden wir in Zukunft ganz einheitlich
von Berlin aus regiert, da damit ja die Errungenschaften
der Revolution nicht etwa durch süddeutsche Stammeseigen-
arlen gefährdet werden, aber unsere eigenen Gesandschaften
halten wir um>o krampfhafter fest, je weniger unsere eigene
Regierung zu sagen hat.

In der Zentrumspartei hat sich etwas Merkwürdiges
begeben: Die bayerische Volkspartei, wie sich das Zentrum
dort nennt , tut nicht niehr mit im Einheitsstaat und macht
Front gegen die Zentralisierung des Reiches mit ihrer Steuer-
und Wirtschaftspolitik. Der bäuerliche Mittelstand erblickt in
diesem Einheitsstaat den Bringer vermehrter Lasten, und es
schwebt im Dunkel der Gedanke vor, irgendwie von diesen
Lasten loszukommen. Man macht Front gegen die Ueber-
rumpelung der süddeutschen Staaten , aber nicht nur in
Bayern , auch in Württemberg und Baden. Die nächste Zu¬
kunft wird uns das deutlicher zeigen, wenn alle Warnungen
ungehört verhallen.

In Frankreich sind jetzt auch die Senatswahlen abgehal¬
ten. Clemenceaus Mehrheit scheint unbestritten. Nicht mehr
ganz ohne Wettbewerb aber scheint er für den Präsidenten-
posten an Stelle Poincares zu sein ; was nicht zur Frei
maurerloge gehört, neigt einer Kandidatur des Kammerprä¬
sidenten Deschanel zu. In Italien dürften die Tage Victor
Emanuels , des Verräters , gezählt sein. Von Norden her
breitet sich ein gewaltiger Streik über das Land aus . Der
Sozialismus nimmt immer radikalere Formen an . Es ist
noch nicht klar zu sehen, wohin er steuert. In Rußland
machen die Bolschewisten militärische Fortschritte im Osten
und Süden . Odessa am Schwarzen Meer ist in ihrer Hand.
Koltschak in Sibirien zusammengebrochen. Amerika und Ja¬
pan liegen jetzt dort auf der Lauer. Je versöhnlicher die
Noten lauten, die sie darüber in die Presse bringen, desto
gefährlicher sind ihre Händel. Auch Wilson läßt wieder von
sich hören. Seit dem Tage, an dem der Schmachfriede ohne
die Unterschrift der Ver. Staaten ratifiziert wurde, ist er wie¬
der gesund und macht in Völkerbundgeschäften, denn es ist be¬
kanntlich nichts so dumm, daß es nicht fand' sein Publikum.
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bei den Wahlen zur Landeskirchenversammlung erwiesen hat.

.(SH * D̂ie Ẑugendgruppe der D.D.P . hielt gestern abend
im Traubensaale " eine Versammlung ab, in der anstelle
des "angekündigt gewesenen und verhinderten Redners Herr
Mack-^ indelfingen über „Jugend und Politik" sprach. In
gedrängter Fülle gab er einen großen Umriß über die Jnnen-
und Außenpolitik' und legte dar, in welch hohem Maße die
Heranwachsende Jugend nunmehr berufen und verpflichtet
sei politisch denken'zu lernen. In der anschließendenAus¬
sprache unterstrich Herr Prof . Battser verschiedene Ausfüh¬
rungen des Vorredners und legte des Näheren die Grunde
für 'die Notwendigkeit der politischen Betätigung der Jugend
klar Beide Vorträge können, wenn man so will, als eine
erste Einführung in die Politik" angesehen werden, die in

weiteren Zusammenkünften fortgesetzt werden soll. Ter Ge¬
winn des Abends, der mit einer gemütlichen Unterhaltung
abschloß, bestand für die Jugendgruppe in einigen Neuan-
meldnngen.

* Heimgekehrt . Aus der rnnianycheu Gesangenichnft
zurückgekehrt ist dieser Tage Herr Rudolf Holländer,
Photograph von hier. Derselbe geriet anfangs Noveniber
1918 'in schwer krankem Zustand (Typhus ) mit 40 Grad
Fieber als Insasse des Lazaretts Schiller in Ploesti (Rumä¬
nien) in Gefangenschaft. Nach furchtbaren Strapazen wurde
er in ein Gefangenenlager bei Saint Freres -Tonola verbracht.
Die Behandlung und Verpflegung schildert der Heimgekehrte
als sehr trostlos und die Arbeit dort als eine äußerst schwere.
Nur in der letzten Zeit sei eine geringe Verbesserung ihres
Loses zu verzeichnen gewesen. Wünschen wir unserem Lands¬
mann , er möge sich in seinem trauten Heim und Familie
wieder glücklich fühlen und gut erholen von seinem traurigen
Schicksal.

* Heerespferde für die Landwirtschaft. Zwischen dem
Reichswirtschafts- und dem Neichswehrministerium fanden
Besprechungen statt, die sich durch die Abgabe der durch die
Heeresverminderung frei werdende» Pferdebestände bezogen.
Es wurde vereinbart, daß bei Verteilung dieser Pferde in
erster Linie nach Möglichkeit solche landwirtschaftlichenBe¬
trieben berücksichtigt werden sollen, die bei der Lieferung der
gemäß dem Friedensvertrag an die Entente abzugebenden
Pferde herangezogen wurden. Man hofft, auf diese Weise
die schädlichen Wirkungen der Pferdeabgabe an die feind¬
lichen Mächte herabzumildern.

Aus dem übrigen Württemberg
Der Neckarkanal.

r Stuttgart , 16. Jan . Von . zuständiger Seite wird mit-
gereilt: In mehrtägigen Verhandlungen zwischen Vertretern
des Reichsverkehrs- und Reichsfinnnzministeriums und Ver¬
tretern der Regierungen von Württemberg , Baden u. Hessen
unter Zuziehung des Sndwestdentschen Kanalvereins u. der
Stadtvorstände der Neckarstädte sind alle grundlegenden Fra¬
gen der Neckarkanalisterung eingehend erörtert und soweit
geklärt worden, daß die baldige Inangriffnahme des
großen Kulturwerks  als wahrscheinlich bezeichnet wel¬

chen kann.
Stuttgart , 16. Jan . lieber die Forderungen der

Verbände der landwirtschaftl. Arbeiter auf Erhöhung der
Tarifsätze haben heute bei der Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft unter Leitung des Oberregierungsrat Häffner Ver¬
handlungen stattgefunden zwischen den Vertretern der Arbeit¬
geber- und Arbeitnehmerverbände. Es wurde dabei eine
Einigung in der schon mitgeteilten Weise erzielt, wonach die
Arbeiter ohne Verpflegung 70°/o, die Arbeiter mit voller
Verpflegung 40°/o Zuschlag erhalten und die Altersgrenze

für die Höchstlöhne auf das vollendete 20. Lebensjahr herab¬
gesetzt werden. Die Vertreter der Arbeitgeber haben sich die
Zustimmung ihrer Verbände Vorbehalten.

r Horb,7l6 . Jan . In seiner gestrigen Sitzung hat sich
der Gemeinderat mit dem Plan der Regierung, das Oberamt
Horb aufzulösen und dem Oberamt Fr 'eudenstadt zuzuteilen,
befaßt. Man war einstimmig gegen diesen Plan aus poli¬
tischen, kulturellen und wirtschaftlichen Gründen . Beschlossen
wurde, sich mit den Landgemeinden des Bezirkes ins Beneh¬
men zu setzen und dann durch eine Abordnung bei der Re¬
gierung vorstellig zu werden. Die ebenfalls bedrohten Ober¬
ämter Sulz und Rottenburg haben einen solchen Schritt zur
Abwehr noch nicht getan.

r Rottweil , 16. Jan . Nach oberflächlicher Schätzung
wurden etwa 10000—12 000 Festmeter Holz im Stadtwald
vom Sturnstgeworfen . Durch diesen Massenanfall an Holz,
der viel Brennholz und Reisig liefert, wird wohl der Brenn-
holznot für die nächsten Jahre gesteuert werden können,
allein für die kommenden Jahre wird die Holzversorgung
sich umso schwieriger gestalten.

r Herrenberg , 17. Jan . In der Stadt geht, seit einigen
Tagen das falsche Gerücht, daß der frühere Geschäftsführer
beim Kommunalverband, Hildenbrand, entlassen ivorden sei,
weil er einen Wagen Zucker verschoben hätte. Dieses Ge¬
rücht ist, wie von zuverlässiger und einwandfreier Seite mit¬
geteilt wird, völlig aus der Luft gegriffen. Hildenbrand ist
auf seinen eigenen Wunsch hin ausgetreten, um eine Stelle
bei der Stadt . Polizeidirektion in Stuttgart anzutreten . Wie
versichert wird, ist beim Kommunalverband, was die Zu¬
weisung und Verteilung der Lebensmittel anlangt , alles in
bester Ordnung.

r Heilbronn , 16. Jan . Heute nachmittag gegen 5 Uhr
sind bei Besigheim zwei Wagen eines Güterzuges entgleist,
wodurch die Strecke auf mehrere Stunden gesperrt war. Um
10 Uhr gbends war die Strecke wieder frei. Soweit bekannt
ist bei dem Unfall niemand verletzt ivorden.

Letzte Nachrichten.
Die Pläne Dr. Heims.

Berlin , 17. Jan . Der „Lokalanzeiger" hakte mit Dr.
Heim über die Spaltung im Zentrum eine Unterredung. Dr.
Heim erklärte von neuem, was er in Augsburg auf dem
Parteitag der Bayerischen Volkspartei verkündet hatte, daß
die Stuttgarter Rede Erzbergers dem Faß den Boden aus¬
geschlagen hätte. Er bestritt des weiteren, daß der Riß auf
dem kvmmenüen Parteitag des Zentrums gekittet werden
könnte. Der Zentrumsparteitag ginge ihn, Heim, und die
Seinen überhaupt nichts an . Schließlich erklärte Heim, daß
er die bayerische Volkspartei zu einer gioßförderalistischen
Partei auszubauen den Ehrgeiz habe.

Elemenceau durchgefallen.
Paris , 17. Jan . Die Mitglieder des Senats haben sich

gestern nachmittag versammelt, um über die Kandidaten für
die Präsidentenwahl schlüssig zu werden. Bei der Abstimmung
erhielten Deschanel 408, Elemenceau 389, Pvincare 14, Jon-
nart 6, Leon Bourgeois 5 und Foch 1 Stimme . Clemen-
ceau zog nach Bekanntwerden des Ergebnisses seine Kandi¬
datur zurück.

Folgen des Streiks.
Berlin , 19. Jan . Außer der Eisenbahnhauptwerkstätte

in Nied hat die Regierung während des letzten Eisenbahner¬
streikes wegen Unwirtschaftlichkeil des Betriebs auch noch die
Eisenbahnhauptwelkstätten in Weddau und in Mühlheim-
Stehldorf , im EisenbahndirektivnsbezirkEssen, die Eisenbahn-
hanptwerkstätten Nippes und Krefeld, im Eisenbahndirektions-

Oberamt Nagold.
Abgrenzung der Abstiulniüugsbezirke. WahlriiMe, Wahlvorsteher und Stellvertreter.

Auf Grund von Z 5 der Wahlordnung für die Wahlen zur Landwirtschaftskammervom 19. November 1919 (Reg.Bl.
S . 365) werden für die auf Sonntag den 25. Januar 1920, von vorm. 10 Uhr bis nachm. 4 Uhr anberaumte Wahl zur
Landwirtschaftskammer die Abstimmungsbezirke wie folgt abgegrenzt : 237

Abgrenzung der Abstimmungsbezirke. Wahlraum. Wahlleiter. Stellvertreter.

Altnuifra

Nagold . . . .
Altensteig-Stadt
Altensteig-Dorf
Beihingen.
Berneck . .
Beuren
Bösingen .
Ebershardt
Ebhausen .
Effringen .
Egenhausen
Emmingen
Enztal . .
Ettmannsweiler
Fünfbronn
Garrweiler
Gaugenwald
Gültlingen
Haiterbächm
Jselshausen
Mindersbach
Oberschwandorf
Obertalheim
Pfrondorf
Rohrdorf .
Rotfelden
Schietingen
Schönbronn
Simmersfeld
Spielberg .
Sulz . . .
Ueberberg . . .
Unterschwandorf
Untertalheim . . . .
Walddorf mit Monhardt
Wart . .
Wenden.
Wildberg

Den is . Januar 1920.

Gemeindebezirk Rathaussaal

Gesamt-

Gesamt-

Gesamt-

Stadtschultheiß Maier
„ Welker

Schultheiß Seeger
„ ' Krauß

Gemeinderat Stoll
Schultheiß Großhans

Broß
Rothfuß
Dengler
Höhn
Rach
Renz
Stieringer
Kübler
Schwemmte
Kalmbach
Dürr
Kern

Stadtschultheiß Knauß
Schultheiß Kugler

Dürr
Bessey
Klink
Vetter
Schmid
Stvckinger
Theurer
Ziegler
Metzger
Kalmbach
Weippert
Schleeh

A.-V. Rapp
Klink
Rentschler
Lutz

» Walz
StadtschultheißMutschler

Gemeinderat Rauser
Sparkassier Walz
Gdepfleger Kalmbach

„ Großmann
Gemeinderat Kühnle
Gemeindepfleger Frey

„ Rentschler
Gemeinderat Rau

„ Kleiner
„ Traub

Mast
Roh

„ Gengenbach
„ Waidelich

Gemeindepfleger. Waidelich
Seeger

Gemeinderat Rupps
„ u. Landw. Bühler
„ Schüler
„ Büxenstein

Gemeindepfleger Köhler
Gemeinderat Brenner

Zink
Renz

„ Grießhaber
„ Dürr

Gdepfleger Ranschenberger
Gemeinderat Stvckinger

„ Schaible
Gemeindepfleger Stickel

„ Gayer
„ Keppler
„ Angster

Gemeinderat Klink V.
Schüler

„ Hartmann
„ Schweizer
„ Rap

M ü n z.

bezirk Köln, geschlossen und sämtliche Arbeiter entlassen.
Ferner ist den Eisenbahnarbeiteru bei der Betriebswerkstätte
in Kirchweje (Eisenbahndirektionsbezirk Münster), die zuerst
in passive Resistenz und dann gleichfalls in den Streik ge¬
treten waren , eine Frist zur Wiederaufnahme der Arbeit
gestellt worden. Da die Arbeiter von diesem gkiten Willen
der Verwaltung , sie weiterhin zu beschäftigen, keinen Gebrauch
gemacht haben, sondern weiterhin dem Dienst ferngeblieben
sind, sind sie gleichfalls entlassen worden. In all diesen
Fällen hat die Regierung wie bei der Schließung der Haupt¬
werkstätte in Nied geglaubt, eine weitere Vergeudung der
Staatsgelder vor dem Volke nicht mehr verantworten zu können.

Das Betriebsrätegesetz angenommen.
Berlin , 19. Jan . In der gestrigen Sitzung der National¬

versammlung ist das Betriebsrätegesetz in 3. Lesung ange¬
nommen worden.

Der Nachfolger des Reichsschatzministers.
Berlin , 19. Jan . Der scheidende Reichsschatzminister

Mayer schlug, wie der Demokr. Partei -Korrespondenz geschrie¬
ben wird, als seinen Nachfolger den Jngenier Wieland
(einen Württemberger ) vor. Seit langem sei es der Wunsch
der Techniker an einer der führenden Stellen einen Mann
der Praxis zu sehen. Wieland habe im Parlament die An¬
sprüche der Techniker wiederholt vertreten.
Bolschewistischer Angriff auf Polen und das Baltikum.

Anapolis , 19. Jan . (Funkspruch.) „Washington Post"
meldet, daß Trotzky  erklärt habe, die näch st e Auf¬
gabe  der bolschewistischen Heeresstreitkräfte sei der A n-
griff auf Polen und die baltischen Staaten.

Mr die SchrisUeilmig verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Naaold.
Drucku. Verlag der » . W. Zailer'schen Buchdruckeret(Karl Kaiser) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen,
vetr. die Neuwahl der Mitglieder der Handelskammer.

Die Neuwahl der Mitglieder der Handelskammer in
Lalw findet am Dienstag , den 27 . Januar 1920 statt.

Der Oberanusbezirk Nagold ist in 3 Abstimmungsbezirke
geteilt : 241

1. Nagold mit den Gemeinden Nagold, Ebhausen,
Emmingen , Haiterbach, Jselshansen , Mindersbach, Ober¬
schwandorf, Obertalheim, Rohrdorf, Schietingen, Unter¬
schwandorf, Untertalheini

2. Alten st eig - Stadt mit den Gemeinden Altensteig-
Stadt , Altenfteig Dorf , Beihingen, Berneck, Beuren,
Bösingen, Ebershardt , Egenhausen. Enztal , Ettmans-
weiler, Füipfbronn. Garrweiler , Gaugenwald , Simmers¬
feld. Spielberg, Ueberberg, Walddorf, Wart;

3. Wildberg mit den Gemeinden Wildberg, Effringen,
Gültlingen , Pfrondorf , Rotfelden, Schönbronn, Sulz,
Wende».

Abstimmungsortesind:Nagold,Altensteig -Stadl u.Wildberg.
Wahlvorsteher in Nagold ist OberamtmannMünz, in

Altensteig-Stadt Stadtschultheiß Welker und in Wildberg
Stadtschultheiß Mutschler.

Die Wahlhandlung findet auf den Rathäusern in Nagold
Altensteig-Stadt und Wildberg am 27. Januar 1920, nach¬
mittags von 3H- Uhr bis 6 Uhr statt.

Anszutreten haben aus der Handelskammer auf Grund
von Art. 18 Abs. 2 des Gesetzes vom 30. Juli 1899 (Reg.¬
Bl . S . 579) :

1. Rüdiger , Hermann , Kaufmann in Herrenberg.
2. Dreiß, Eugen . Kaufmann in Calw.
3. Münster , Wilh., Julius , Fabrikant in Baiersbronn.
4. Schmid, Paul , Kaufmann in Nagold.

Diese 4 Mitglieder sind durch Neuwahl auf 6 Jahre zu
ersetzen. .

Die jetzt austretenden Mitglieder sind wieder wählbar.
In der Handelskammer verbleiben die Mitglieder:

1. Commerell, Karl, Fabrikant in Höfen.
2. Lutz, Karl , Wilhelm , Kaufmann in Altensteig.
3. Sannwatd , Erwin , Fabrikant in Calw.
4. Wagner , Georg » Fabrikant in Calw.
5. Wagner, Otto, Fabrikant in Calw.

Nur diejenigen sind zur Teilnahine an der Wahl be¬
rechtigt, welche in die Wählerliste ausgenommen sind. Das
Wahlrecht wird durch Abgabe verdeckter, in eine Wahlurne
niederzulegender Stimmzettel ohne Unterschrift ausgeübt.
Die Stimmzettel miissen von weißem Papier sein u. dürfen
mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein.

Die Wahl , sowie die Ermittlung des Wahlergebnisses
ist öffentlich.

Nagold, den 12. Jan . 1920. Oberamt : M ü n z.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterversicherung
werden veranlaßt , das Verzeichnis der im Jahre 1919 aus¬
gestellten Quittungskarten ö für Selbstversicherungund deren
Fortsetzung — grauer Vordruck — urkundlich abgeschloffen,
vis spätens 25. ds. Mts . hierher einzusenden. Fehlanzeige
ist nicht zu erstatten. 236

Nagold, 16. Januar 1920. Versicherungsamt: Münz.

Mmtmtzmill belr. die Entrichte
der UWMem siir dirK«le»derja-r isi».

Auf Grund des § 51 der Ausführungsbestimmungen zum
Nmsatzsteuergesetz werden die zur Einrichtung der Umsatzsteuer
verpflichteten Gewerbetreibenden, Personen und Gesellschaften
aufgefordert, die vorgeschriebenen Erklärungen über den Ge¬
samtbetrag der steuerpflichtigenEntgelte im Jahre 1919 bis
spätestens Ende Januar 1920 bei dem zuständigen Aufnahme-
beamren schriftlich einzureichen, oder die erforderlichen An¬
gaben mündlich zu machen.

Die Aufnahme erfolgt für die Gemeinde Altensteig un¬
mittelbar durch das Bezirkssteueramt, in Mindersbach und
Schietingen durch den Ortsvorsteher und im übrigen durch
das Ortssteueramt.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb
der Land- und Forstwirtschaft, der Fischerei und des Garten¬
baues . Die Absicht der Gewinnerzielung ist nicht Voraus¬
setzung für das Borliegen eines Gewerbebetriebs im
Sinne des Amsatzsteuergesetzes. Angehörige freier Berufe
(Aerzte. Rechtsanwälte usw.) sind nicht umsatzsteuerpflichtig.



Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die
steuerpflichtigenPersonen usw. Gegenstände aus dein eigenen
Betriebe zuin Selbst-Gebrauch oder -Verbrauch sowie zur
Beköstigung des Gesindes entnehmen. Als Entgelt gilt im
letzteren Fall der Betrag , der am Ort und zur Zeil der
Entnahme von Wiederverkäufern bezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze von
5 v. T. sind diejenigen Personen usw. befreit, bei denen die
Gesamtheit der Entgelte in einein Kalenderjahr nicht mehr als
3 000 beträgt. Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über
die in Anspruch genommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine
derartige Befreiung.

Die Nichteinreichungder Erklärung zieht eine Ordnnngs-
strafe bis zu 150 ^ nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige Angaben macht
und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm
nicht gebührenden Steuervorteil erschleicht, mit einer Geldstrafe
bis zum zivanzigfachen Betrage der gefährdeten oder hinter-
zvgenen Steuer . Kann dieser Stenerbetrag nicht festgestellt
werden, so tritt Geldstrafe von 100 ^ bis 100 000 ^ ein.
Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vor¬
drucke zu verwenden. Sie werden von den Aufnahmebeamteu
kostenlos verabfolgt.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte ver¬
pflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen sind. 238

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nöti¬
genfalls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden,
unbeschadet der Befugnis des Umsatzsteueramts, die Veran¬
lagung auf Grund schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Ältensteig, den 15. Januar 1920.
Bezirkssteueramt: K.-V. vr. F i k.

EinsWskW des Verbrauchs
elektrische»Armes.

Infolge Beeinträchtigung der Kohlenzufuhr durch
Hochwasser auf dem Rhein u. durch Eisenbahnerstreikist die
Belieferung unseres Werhes mit Kohlen unterbunden.
Wir sind daher, da uns Kohlenreseroen nicht zur Verfü¬
gung stehen, lediglich auf die Wasserkraft der Nagold an¬
gewiesen, die aber bei günstigstem Wasserstand nur etwa
die Hälfte der Lichtbelastungzu decken vermag.

Es wird daher auf Grund der Bekanntmachung des
Reichskvmmissars für die Kvhlenversorgnng vom 9. September
1919 für die nächste Zeit angeordnet

1) Die Straßenbeleuchtung darf bis auf weiteres nicht ein¬
geschaltet werden.

2) In der Zeit von 5—7 Vs Uhr morgens u. 5—10 Uhr abends
darf kein Motor , weder für Industrie , Gewerbe noch für
landwirtschaftlicheZwecke in Betrieb genommen werden,
auch wenn den Tag über infolge von Störungen oder
Einschränkungsmaßnahmen kein Strom geliefert wurde.

3> In den Privathaushalkungen ist die Beleuchtung auf das
Notwendigste zu beschränken; vor allem soll in Ställen
und Scheunen während der Sperrzeit für 'Motoren auch
kein Licht gebraucht'werden.

4) In Gastwirtschaften ist die Beleuchtung weitgehendst ein¬
zuschränken; insbesondere soll an mehrflammigen Be¬
leuchtungskörpern nur etne  Lampe gebrannt werden.
Die überflüssigen Lampen sind zu entfernen.

Sollte trotz aller jetzt ergangenen Mahnungen keine
Einschränkung in der Abnahme elektrischer Energie erfolgen,
so wird die während der Tageszeit 2mal wöchentlich festge¬
setzte Kraflstromsperre auch auf den Lichtbetrieb ausgedehnt.

Bei Verstößen gegen Pos . 2 wird ohne Verwarnung
der Strom auf die Dauer von 6 Tagen entzogen, auch kön¬
nen auf Grund der genannten Verfügung Sonderg 'ebühren
eingezogen werden.

Station Teinach, den 16. Jan . 1920. ' 248

SewMemlM » EledlriziiSiWer«
Temch SlüliSii(G.E T)

VezküMlüMillt Calw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernsprecher No. 109. . Lederstraße 161.
Gesucht werden:

2 Mag. Schweitzer
1 Maler,
r Melker.
2 Pferdeknecht.
1 StelttWistin.
3 Dienstmädchen.
2 landw. Dienstmädchen.

> Stellen suchein
> 1 Wchlr.
!1 Bauschlosser.
! i Fabrikarbeiter.
!2Hilfsarbeiter.
!1 Taglöhner.
! 2Schuhmacher-Lehrlinge.
!1 Hilssmonteur.
!1 Schneiderlehrling.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt unentgeltlich. Das Ar¬
beitsamt ist geöffnet wie folgt:

Montag bis Donnerstag : 8—12 und 2—6 Uhr
Freitag : 8—1 und 2—6 Uhr, Samstag : 8—12 Uhr.

Meldungen werden auch von unserer Nebenstelle in Nagold
Herrenbergerstr. 19, Fernsprecher Nr . 80, entgegengenommen.

Calw , den 16. Jan . 1920. 251
Berwalier: Protz.

soeben erschienen
und vorrätig bei

6. Ä. L3i8er, Ksgolä.

Suche für sofort nach
Pforzheim  ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und . Haus¬
halt,  das kochen kann, im
Alter von etwa 20 Jahren.

Näheres sagt die Geschäfts¬
stelle d. Blattes . 226

MmtMlhW.
Süßstoffmarke » , die am

Kartenabgabetag erst nach¬
mittags zur Stelle waren,
können für die Familien A-K
nachträglich beim Nahrungs¬
mittelamt abgeholt werden.

Nagold, 17 1. 20.
243 Stadtschulth.-Amt.

Fiir tagsüber wird ehrliches

Mädchen
gesucht  bei sehr guter
Bezahlun  g. 214

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle des Gesellsch.

239

6/s/ / Zl's/ ' /eK.

/SSO.

Schwabenspende
für Auslanddeutsche.

Seit Kriegsende kehrten Tausende heimatlos gewordener
Volksgenossen in die Heimat zurück, beraubt ihrer Existenz
und ihres Eigentums . Von allen Mitteln entblößt, brauchen
sie in bitterster Not unsre Hilfe. Reichshilfe kann angesichts
der traurigen Finanzlage unseres Vaterlandes nur unzu¬
reichend sei». Rasche freiwillige Liebestätigkeitmuß eingreifen,

Tim diese Pioniere des Deutschtums durch die Heimat wieder
aufzurichten und zu stärken, damit sie mit neuem Tatendrang
und mit neuer Schaffensfreude deutsches Ansehen und deutschen
Einfluß ini Auslande wieder zur Geltung bringen.

Der Oberamtsbezirk Nagold wird sich von diesem Hilfs¬
merk nicht ausschließen und auch hier seinen so oft bewährten
Opfersinn betätigen. 246

Der Bezirksausschuß:
Seminaroberlehrer Bachteler, StadtschultheitzMaier,
Oberamtman» Münz » LandtagsabgeordneterSchaible,

Stadtpfarrer Dr. Scharrer, Schulrat Schott.
Gesammelte Gaben wollen auf das Konto „Schwaben¬

spende" bei der OberamtssparkasseNggold überwiesen werden.

kauft jedes Quantum und zahle für

ein 20 Markstück 220 Mb.
eine Silbermark 6 Mb.
und für alles andere Silbergeld das 6fache.

kvlänai -vnkadrik,

^ >l6N5lSlg
Sperislbaos fürdagdgerätsakaften.

i>̂ 8^ 5^

Pi'csck-uocj SctieidsnbüoNssn
Kevoivel' t-tsür'Isclspi'seolsei.

u.Llmmecsturrec,.
/tUsclsi Munition.--- - - --

LZ
LZ
LZ
8
LZLZ
LZ

' k?ucksscks.1so!>'eck>SLekeii.1sg<jstoc><e.6smsscken.
oalioe Nr-deit1 —Mskigek-peise!

Tiselrtst
kauft und verladet am Mitt¬
woch» den 21. ds . Mts . den
letzten Waggon . Wer noch
abzugeben hat kann solches
an Güterbahnhof bringen den
Zentner zu 43 MK. 252

Kecku Reule.
50 8illoii nsuv farbige

(Friedens wäre)
und 30 paare iveiüs leinene81MB
verkauft im Auftrag 219

EhristiüNHetter.WaulLN
Telefon 17.

Milli«».
das schon gedient hat, nicht
unter 18 I ., auf 1. oder 15.
Februar gesucht von

Frau Bez»Notar Feucht
250 in Calw.

Gündringen.
Tüchtiger  247

Müller
findet Stellung bei

Müller Faßnacht.
Für 14 Monate alten ge¬

sunden 187

werden sofort oder später
ordentliche und gewissenhafte

PMe -Wer« gesucht
event. ans dem Lande.

Angebote unter Nennung
des Kostgeldes und Angabe
der betr. Unlerknnftsverhält-
nisse an den Vormund

WerWttr Jesschte
Calw „Hans Waldeck."

MMrlillg
gesucht.

Einen kräftigen, wohlerzo¬
genen Jungen nimmt bis
Ostern in die Lehre 249
Wilhelm Breimayer

Pforzheim -Dillstein.

kreis 8eiireilleriollll«s Mgalck.
Das uns zugeteilte Erdöl kann nun bei der Firma

Berg L Schmid hier von den Mitgliedern abgeholt werden.
244 Gabel.

Der in Vorbereitung befindliche

soll mit einem

2 I
ansgestattet werden. Der Katalog wird in allen hiesigen
Familien und auch in auswärtigen Eingang finden, sodaß
dem Geschäftsmann die Möglichkeit zu einer

bei einmaligem Aufwand geboten ist.
Die Jnseratenseite ist etwa 12/17 cm groß und beträgt

der Preis für
'/) Seite . . 50 Mark

.. . . 28 „
V« . . 15 .,

Wir laden die hiesige und auswärtige Geschäftswelt zur
Insertion in dem Katalog ergebenst ein und bitten, uns die
Texte der Anzeigen bis spätestens 1. Febr . einsenden zu wollen.2. ^ LsiLLr

Verl«» »es . Gesellschafter",
Rsgold.

^ «4
nur- clur-c/r

empfvklen . Verlangen 8ie iieule nocki üis für je6en
Viekksller kockinlerenonlen Lrorcküren.

Vepksufulellen clurü»plakole erüennllicll. vo mrllt ru kaben. »verclen
<Zie nöüiLlIiegenllenOepok nackgeivierenciuräl <len allein, fabrikanlen

M KM. lüMüMk« . MlMl il.kelliiiW
Nauptblii'«, : Sluttgsnt

Oencraldepot kür Ladern , ^Vürttcmberg u. lkoken-
xollern : 8üdd . Randelskontor OoiLler L Oo.,

Komutsn i. blitzt- llelegr .-^ dresse „Rako"
barnspr . Kr. 467. N6

^Ile Alnsik -Ioslrumenle,
kür Haus un<1 Orcbestsr, von
den einkacksten Lcküler- bis
ru den keiN8ten Künstler-
Instrumenten , allss 2ube-
bör. Suiten usw. empkieblt

in reictister Huswakl
MMdsus LllM. kkoirksim

üsexolllstr. 17
^rksäen ltieilLiscli, üokdröclce.
^nkauk abgespielter Scbali-

nlatteu und Lrudb pro
Platte Ifi. 2 —

Reparaturen und Stimmen
in eigener XVerkstAtte.
Eine bereits noch neueMim
ZieWruivM»

zweireihig
setzt dein Verkauf aus.
242 Gottlob Bacher,

Haiterbach.

Ser me Hutzfliig
Preis 8 Mark.

Darf bei keinem Landwirt,
Gärtner und Gartenbesitzer

fehlen.
Zu beziehen bei

Paul Beck
Ältensteig.

Deele . t - » : IS4l

H. MlskM, Milk».

Zs »Msk« Mail
eine guterhnltensWEM

mit Werkzeug.
Angebote mit Preisangabe

sind unter 245 zu richten
an die Geschäftsstelle ds. Bl.
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